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Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 
Aus Kleinaften vom 20. Aug. (1. Sept.) 

Den Tag nach der Einnahme der Feſtung Akhalzik 
beorderte der Gen. Paſchkiewicz den General⸗Lieute⸗ 
- nant Fuͤrſten Wadbolski, die auf der Straße nach 
Georgien gelegene Feſtung Azkhor zu nehmen. Die 
Beſatzung aus soo Soldaten und 1000 bewaffneten 
Bewohnern beftebend, hatte anfangs Luft Widerſtand 

zu leiſten. Sie ſtuͤtzte ſich auf die unangreifbare Lage 
der Feſtung und beſonders der auf einem felſigen Ab⸗ 
hange liegenden Citadelle, zu welcher nur ein ſchma⸗ 
ler Fußſteig fuͤhrte. Die erſten Aufforderungen zur 
Uebergabe wurden zuruͤckgewieſen; der General⸗Lieu⸗ 
tenant Fuͤrſt Wadbolski ſandte jedoch einige Bewoh⸗ 
ner von Akhalzik in die Feſtung, um die Beſatzung 
von dem Schickſale zu unterrichten, welches bie letz⸗ 
tere Stadt betroffen hatte, und ſie zur Uebergabe zu 
vermoͤgen. Indeſſen rückte er mit feiner Abtheilung 
bis an die Mauern der Feſtung. Die dadurch in 
15 575 geſetzten Bewohner beeilten ſich die Thore zu. 

ffnen und ſich auf Gnade dem Sieger zu ergeben. 
Waͤbrend der Unterbandlung hatte die Beſatzung Zeit 
gewonnen, und ſich in die nahen Berge geflüchtet. 
Wir fanden in Afhor 14 Kanonen, 6 Fahnen und 
einige Kriegs- und Mundvorraͤthe. 7 


Von dem Belagerungs⸗Corps von Sillſtrla, 
vom 30. Auguſt (11. September.) 
General Roth ließ auf den am 16. (28. Auguſt) 
eroberten Höhen eine Redoute aufwerfen, und dieſelbe 
mit Kanonen großen Kallbers und Moͤrſern beſplcken. 
Das Feuer derſelben ſchadet der Feſtung außerordent⸗ 
lich, und verurſacht oft Feuersbruͤnſte. 
Den 30. Auguſt (11. September) ließ ſich ein 5000 
Mann ſtarkes Corps des Feindes bei dem Dorfe Tas 
taryce ſehen, und zwang durch feine Uebermacht die⸗ 
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fen Vorpoſten ſich auf der Straße nach Turtukay zu⸗ 
ruͤckzuziehen. Darnach wandte ſich dieſes Corps ges 
gen die Feſtung, und es gelang ihm, ſich mit der daraus 
entgegenkommenden Beſatzung zu vereinigen. Der fo 
verſtaͤrkte Feind warf ſich auf die naͤchſten Batterien, 
wurde jedoch von der ſehr ſchwachen Beſatzung der⸗ 
ſelben zuruͤckgeworfen. Die feindliche Cavallerie 
attakirte zu gleicher Zeit die unter dem Befehle des 
General⸗Lleutenants Kreutz ſtehende Abtheilung; aber 
auch hier gelang es ihr nicht. Der erwaͤhnte General⸗ 
Lieutenant hielt tapfer die heftigen Anfälle des Fein⸗ 
des aus, und nachdem es ihm moglich geworden war, 
ſich zu verſtaͤrken, griff er die Tuͤrken an, zerſtreute 
idre Maſſen, und trieb fie bis in die Feſtung zuruͤck. 
Dieſen Angriff mußte der Feind theuer bezahlen, da 
er gezwungen war, ſich unter der Schußlinie unferer 
Redouten zuruͤckzuziehen. Zwei hundert Todte blies 
ben auf dem Platze, diejenigen ungerechnet, welche die 
Türken nach ihrem Gebrauche mit in die Feſtung nah⸗ 
men. Wir haben auch einige Gefangene gemacht. 
Unfer Verluſt beträgt 60 Todte, und 8 Offiziere, und 
90 Soldaten ſind verwundet. 


Von Schumla vom 9. (21. ) bis 15. (27.) Sept. 


Bei Schumla war alles ruhig. Mit den dort ſte⸗ 
henden Truppen wird ſich in 8 das unter den 
Befehlen des Generals Roth ſtehende öte Armee-Corps, 
welches vom aten vom General Fuͤrſten Scherbatoff 
befehligten Corps, abgeloͤſt worden iſt, vereinigen. 
Vor der Uebergabe der Poſitionen hatte der General 
Roth noch ein Gefecht am 3. (15.) Septbr. mit einer 
aus 4000 Mann beſtehenden feindlichen Kavallerie- und 
Jufanterie-Abtheilung. In dieſer Affaire wurden die 
Türken, fo wie gewoͤhnlich, durch wohkgerichriteg 
Kreuzfeuer unſerer Batterien, mit bedeutendem 
Verluſte in die Feſtung getrieben. — An dieſem 
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Tage lleß der Feind gegen 300 Todte auf dem Platze, 
worunter die Gefangenen den Chef der Cavallerie er⸗ 
kannten. In demſelben Treffen zeichnete ſich beſon⸗ 
ders die Schwadron der Charkowſchen Ulanen aus, 
indem fie eine dreimal uͤberlegene feindliche Cavallerie 
ke zwei unerſchrockene Attaken über den Haufen 
warf. 

Operationen vor Varna, vom 10. (22.) bis 

14. (26.) September. 

Die Belagerungsarbeiten naͤhern ſich ihrem Ende. 
Zwei Breſchen ſind geſchoſſen und durch Huͤlfe der 
Schanzkoͤrbe arbeiten wir ſchon am Uebergange uͤber 
den Graben. Auf der Mittagsfeite der Feſtung, dem 
Vorgebirge von Galata gegenuͤber, zeigen ſich feind⸗ 
liche Abtheilungen, welche von der Seite des Fluͤß⸗ 
chens Kamczyk herannahen. N 

In der Nacht vom 13, (25.) auf den 14. (26.) 
wurde die von den Türken faſt der Mitte der Feſtung 

egenäber errichtete Redoute mit Sturm genommen. 
Das unter den Befehlen des Obriſten Fuͤrſten Prozo⸗ 
rowski ſtehende Nizowskiſche Regiment warf ſich mit 
gefaͤlltem on auf dieſe Redoute, vertrieb dar⸗ 
aus den Feind, brachte ihm einen Verluſt von hundert 
Mann bei und erbeutete 1 Kanone, 3 Fahnen und 
einen Theil des daran ſtoßenden Lagers. Unſer Ver⸗ 
lust beträgt an Verwundeten und Todten 2 Offiziere 
und 40 Soldaten. arg 

Ebendaher, vom 14. (26.) September bis 
19. (1.) October. 

Vor einigen Tagen erhielten wir Nachricht von zum 
Enkſatze Varna's herannahenden bedeutenden Streit⸗ 
kraͤften. Wie es hieß, ſollen es die naͤmlichen ſeyn, 
welche von Omer > Vrione zum Entſatze von Schumla 
beſtimmt waren. In kurzer Zeit benachrichtigten 
uns unſere Vorpoſten vom Herannahen des Feindes. 
Es wurde ſogleich eine ſtarke Abtheilung ausgeſandt, 
des Feindes Stellung zu recognosciren; bei der 
ſchwierigen Lage der umliegenden Ortſchaften konnte 
jedoch keine genaue Nachricht von der Marſchroute und 
Stärke des Feindes gegeben werden. Waͤhrend dieſer 
Recognoscirung litt das Garde⸗Schuͤtzenregiment einen 
1 Verluſt an Mannſchaft. Unter der Zahl 

ebliebenen befindet ſich der Generalmajor Harz 
tung, Chef dieſes Regiments, der Obriſt Sarger, 
Adjutant Sr. Majeſtaͤt, der Obriſt Buſſe und ro Of⸗ 
fizlere. Tags darauf zeigte ſich der Feind vor unſeren 
Poſitionen an der ſuͤdlichen Seite der Bucht von Varna; 
dieſe wurde aber zweckmaͤßig verſtaͤrkt und den Befeh⸗ 
len des General-Lleutenants Biſtrom anvertraut. 


Den ısten (27.) wurde der Generals Lieutenant 


Suchozonet mit der erſten Brigade der leichten Garde⸗ 
Cavallerie, der zweiten Brigade der ıgten Infanterie⸗ 
Divifion und 2 Batterien Artillerie, auf das linke Ufer 
der Bucht von Varna beordert, um des Feindes lin⸗ 
ken Flügel zu bedrohen. Durch dieſes ſchnell ausge⸗ 
führte Manoeuvre wurden wir Herren des tuͤrkiſchen 
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Lagers im Dorfe Hadgi⸗Haſſan⸗ Laar. 

verlor dort eine Fahne und 500 Mann. Be 2 
Schumla herbeigeeilte Prinz Eugen von Waͤrtemberg 
erhielt den Befehl ſich mit dem General: Lieutenant 
Suchozonet zu vereinigen, welches er auch am Abende 
des 186ten (28.) bewerkſtelligte. — Deſſelben Tages 
ſchlug der Generals Lieutenant Biſtrom eine heftige 
Attake des Feindes zurück. Die Tuͤrken, welche feit 
ihrer Ankunft ſich verſchanzten, rückten aus ihrem 
Lager und griffen unſere Redouten an. Der Kampf 
dauerte mit Wuth durch vier Stunden. Das Feuer 
unferer Batterien und die muthlgen Bajonettangriffe 
des iſten Garde⸗Schuͤtzen und ıften Reſerve⸗Grena⸗ 
dier⸗Bataillons entſchieden den Sieg des heutigen Ta⸗ 
ges. Jedes diefer Batalllone eroberte eine Fahne und 
die Türken, eingeſchuͤchtert durch ihre e 
zogen ſich zurück und ließen an 1000 Todte auf dem 
Platze. In die ſem Treffen betrug die Macht der Tuͤr⸗ 
ken gegen 15,000 Mann, ungerechnet eine eben ſolche 
Maſſe, die noch in den Verſchanzungen geblieben war. 
Wir betrauern den Verluſt des tapfern und geachteten 
Generals Freitag, Befehlshabers des Reſerve⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments und des Obriſten deſſelben Regi⸗ 
ments Zajcow, welche, das ıfle Bataillon zum Sturme 
fuͤhrend, an der Spitze deſſelben fielen. — Den Tag 
darauf verhielt ſich der Feind ganz ruhig und arbeitete 
fortwährend an den Verſchanzungen. 

Es war noͤthig dieſe Ruhe zu ſtoͤren und der 18. 
(30.) wurde zu einem Angriffe von zwei Seiten be⸗ 
ſtimmt. Eine Attake des Generals Biſtrom war bloß eine 
Demonſtration. Der 2ie Angriff wurde dem Prinzen 
Eugen von Wuͤrtemberg, welcher ſeine Kraͤfte auf dem 
linken Fluͤgel des Feindes entwickelte, anvertraut. Un⸗ 
ſere Truppen waren genoͤthigt auf einem mit Abgruͤnden 


durchſchnittenen und durch dicke Gebuͤſche die feindliche 


Infanterie beguͤnſtigenden Terrain zu manoͤuvriren. 
Deſſen ungeachtet eroberten unſere Truppen eine Re⸗ 
doute und eine Kanone. Dies wurde durch das zoffe 
Schuͤtzen⸗Regiment bewerkſtelligt. Die Begeiſterung 
der Truppen war ſo groß, daß trotz den Befehlen 
des Prinzen Eugen von Würtemberg die erſte Bri⸗ 
gade der 19ten Divifion, den General Durnow 
an ihrer Spitze, ſich auf das feindliche Lager warf. 
Dieſer Officier fiel als Opfer feiner edlen Kuͤhnheit. 
Seine Brigade gelangte bis auf das Parapet der tür: 
kiſchen Schanzen; dort aber dem moͤrderiſchſten 
Feuer ausgeſetzt, in der Front von großer Ueber⸗ 
macht angegriffen, von der Seite durch die feind⸗ 
liche Reiterei bedroht und zu weit von den Colonnen 
entfernt, welche fie unterſtuͤtzen ſollten, wurde fie 
nach bedeutendem Verluſte gezwungen, ſich zuruͤckzu⸗ 
ziehen, welches ſie auch unter dem Schutze des Feuers 
unferer Batterien und den Attaken des Garde⸗Ulauen⸗ 
Regiments in beſter Ordnung bewerkſtelligte. 

Nach dieſem zu rechter Zeit aufgehaltenen Angriffe 
nahm das Corps des Prinzen Eugen von Wuͤrtemberg 


feine vorige Stellung bei Hadgi⸗Haſſan⸗Laar wieder 
ein. Die Beſtuͤrzung, welche die Kuͤhnheit unſerer 
Truppen im feindlichen Lager verbreitete, iſt ſo groß, 
daß froß unſeres Verluſtes der Feind es nicht wagte, 
ſich dem Ruͤckzuge des Prinzen Eugen von Wuͤrtem⸗ 
berg zu widerfegen und heute noch nicht aus den Ver⸗ 
ſchanzungen herauskam. Die Belagerungsarbeiten 
von Varna ſind bis auf den Grad vorgeruͤckt, daß 
an zwei Stellen des Hauptwalles der Feſtung Minen 
angelegt werden. 


Deut ſchland. 
Muͤnchen, vom 5. October. Nachdem JJ. MM. 
der König und dle Königin geſtern Abend, 7 Uhr, und 
etwas fruͤher Se. koͤnigl. Hoh. der Kronprinz, von 
Berchtesgaden in hieſige Reſidenz zuruͤckgekehrt wa⸗ 
ren, wohnten JJ. MM. heute Nachmittags dem 
landwirthſchaftlichen Feſte auf der Thereſienwleſe bei, 
zu welchem abermals eine unzaͤhlige Maſſe von Zu⸗ 
ſchauern, worunter viele Tauſend Fremde, berbeige- 
ſtroͤmt war. Das Wetter verſprach das Feſt zu be⸗ 
guͤnſtigen, indem gegen Mittag der Nebel ſich herab⸗ 
zog und die Sonne ihre freundlichen Strahlen herab⸗ 
ſendete. Um 2 Uhr trafen die allerhoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften, von tauſendſtimmigem Jubel empfangen, 
auf der Thereſienwieſe ein und fliegen in dem koͤnigl. 
Pavillon ab, wo JJ. MM. die Aufwartung der 
boffähigen Perſonen annahmen. Nach 3 Uhr fing 
es ſtark zu regnen an, ſo daß der Beginn des Pfer⸗ 
derennens beſchleunigt werden mußte. Der viermalige 
Umritt geſchah diesmal in 11 Minuten und 55 Se⸗ 
kunden. Um 4 Uhr traten die allerhoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften, unter denſelben Freudenbezeigungen, die 
Ihre Ankunft bezeichnet hatten, den Rückweg nach 
der Reſidenz an. Die Preifevertheilung für die Vieh⸗ 
zucht und landwirthſchaftliche Induſtrie, die Seine 
Excellenz der Hr. Miniſter des Innern Hr. E. von 
Schenk vornahmen, wurde durch das Regenwetter 
unterbrochen. 

Ludwigsburg, vom 6. October. — Schon ſeit 
längerer Zeit haben die Geſundheitsumſtaͤnde Ihrer 
Majeftät der verwittweten Königin eine Aenderung 
erlitten, welche für Hoͤchſtdieſelbe eine Reihe von Be⸗ 
ſchwerden mit ſich brachte. In vorletzter Nacht wur⸗ 
den nun Ihre Majeſtaͤt von fo ungewoͤhnlich geſteiger⸗ 
ten Athmungsbeſchwerden mit allgemeinem Krank⸗ 
heitsgefuͤhle befallen, daß der Zuſtand Hoͤchſtderſelben 

Beſorgniß erregte. Inzwiſchen hatten ſich die Zufaͤlle 
den geſtrigen Tag Über nicht verſchllmmert; in ver⸗ 
floſſener Nacht aber traten die Athmungsbeſchwerden 
in heftigerem Grade ein, und verſetzten Ihre Majeſtaͤt 
in einen ſchlafloſen, ſehr beunruhigenden Zuſtand. 

Frankfurt a. M., vom 5. October. — Ein 
großes Beduͤrfniß war ſchon längere Zeit in hieſiger 
Stadt fühlbar und ſeine Abhuͤlfe unferer ſorgſamen 
Regierung, die alles dem Gemeinweſen Nuͤtzliche und 
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Wohlthaͤtige mit Umſicht und weiſer Fuͤrſorge einzu⸗ 
führen unermuͤdet thaͤtig iſt, eine wichtige Aufgabe. 
Es war naͤmlich unſere jetzige Roͤhrwaſſerleitung, 
deren Alter bis zum taten Jahrhunderte reicht und 
welche etwa in der Mitte des dreißigjaͤhrigen Krieges 
ihre jetzige ganz mangelhafte Einrichtung erhalten 
hatte, in einem Zuſtande, daß man darauf bedacht 
ſeyn mußte, mittelſt Anlegung einer neuen Roͤhrlek⸗ 
tung die hieſige Stadt mit reinem, zu jedem haͤusli⸗ 
chen Gebrauche dienlichen, Waſſer in genugfamer 
Menge zu verfehen. Die meiſten Brunnen in hleſiger 
Stadt haben oft Mangel an genugſamem Waſſer, in 
vielen derſelben iſt ſchlechtes, in manchen ganz un⸗ 
brauchbares, in andern ſogar der Geſundheit nachthei⸗ 
liges Waſſer. Dieſer Zuſtand iſt vor 15 bis 20 Jah⸗ 
ren entſtanden und wird nach den ſeitherigen Er fah⸗ 
rungen von Jahr zu Jahr fuͤhlbarer. Auch wurde 
nur in wenige Straßen durch die beſtehende Roͤhrlei⸗ 


tung Roͤhrwaſſer gebracht, fo daß dieſes mit Aufwand 


von Mühe und Zeit geholt werden mußte. Unſerm 
verdienſtvollen Inſpector Hofmann, welchem das zu 
hleſiger Stadt gehörende Dorf Bornheim die Anlage 
ſeiner herrlichen Roͤhrleitung verdankt, war nun von 
dem Bau⸗Amte der Auftrag geworden, wegen dieſes 
hoͤchſt wichtigen Gegenſtandes nach vorgenommener 
Pruͤfung vorderſamſt Bericht zu erſtatten, und die 
von ihm gemachte Vorlage hat ergeben, daß unſere 
Stadt allerdings mit einem reinen Roͤhrwaſſer in 
genugſamem Maaße verſehen werden kann. Die 
Sammlung der Waſſer wird, nach dem geſtellten An⸗ 
trage, mittelſt gemauerter in betraͤchtlicher Entfer⸗ 
nung von der Stadt an dem Abhange einer Anhöhe 
unter der Erde anzubringenden Gallerleen bewirkt. 
Dieſe Gallerien beſtehen aus 9 großen Gewoͤlben, die 
durch gemauerte und ebenfalls uͤberwoͤlbte Kanäle, 
deren Geſammtlaͤnge 4500 Fuß betraͤgt, verbunden 
ſind. Das Waſſer wird aus dieſen Gallerieen durch 
zwei gußeiſerne Röhren nach der Stadt und daſelbſt 
aus einer Theilungskammer auf gleiche Weiſe in alle 
Quartiere der Stadt geleitet, ſofort aber, in roo 
laufenden oͤffentlichen Brunnen und in 500 Privathaͤu⸗ 
ſern zum Ausguß gebracht. Außer den drei Spring⸗ 
brunnen in der Stadt ſollen noch drei andere in den 
Spaziergaͤngen außerhalb derſelben errichtet werden. 
Bei entſtehendem Brande wird die gange Waſſermaſſe 
mittelſt einer an der Theilungskammer angebrachten 
einfachen Vorrichtung nach dem Brandplaßze geleitet 
und zur Ladung der Feuerſpritzen benutzt. Auch kann 
dieſe Vorrichtung dazu gebraucht werden, die unter 
den Straßen herlaufenden Kanäle auszuſpuͤlen, mel- 
ches um fo angenehmer und nuͤtzlicher ſeyn wird, als 
dieſe Kanaͤle ſeither im Sommer bei trockner Witte⸗ 
rung einen ſehr uͤbeln Geruch verbreiteten. Man 
rechnet, daß zu dieſem Werke 14 Millionen Pfund 
Gußeiſen, 130,000 Pfund Blei und 20,000 Pfund 
Meffing erforderlich find und daß ſich die Koſten auf 
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260,00 Gulden belaufen werden. Dleſem Antrage 
iſt nun von Seiten der Behörden die verdiente Wuͤr⸗ 
digung geworden, und da man geſonnen iſt, noch in 
dieſem Jahre den Anfang mit den Arbeiten zu machen, 
ſo duͤrfen wie hoffen, ſolche bald ins Leben treten und 
eine neue Zierde unſerer Vaterſtadt bereiten zu ſehen. 
Mit Dank werden wir und unſere Nachkommen die 
Maͤnner ehren, die das ſchoͤne Werk begannen und 
ausfuͤhrten, und ſegnen die Zeit des Friedens, die 
deſſen Ausführung möglich machten. 


Frankreich. 


Paris, vom 4ten October. — Das Publi⸗ 
kum wird mit Denkſchriſten aller Art uͤberſchwemmt. 
Bonaparte mit ſeiner Familie iſt das Feld, wel⸗ 
ches jetzt am Meiſten bearbeitet wird. So erhal 
ten wir gegenwaͤrtig Memoiren von dem Hofe kud⸗ 
wig Bonapartes, von dem Hofe zu Malmaiſon und 
ſogar von dem Hofe des Conſuls kebrun. Außer die⸗ 
ſen Denkſchriften, erſcheinen deren noch, welche 
entweder das Reſultat der Begeiſtrrung oder einer 
niedrigen Schmeichelei oder endlich des Wunſches ſich 
zu rechtfertigen, ſind. Unter dieſen befinden ſich die 
eines gewiſſen Vidoch, welcher ehedem, unter dem 
Namen eines Chefs der Sicherheits-Brigade, eine 
Art von Polizei⸗Inſpector war. Das uͤbertriebene 
Lob, was darin Vonaparten geſpendet wird, hat auch 
die entſchiedenſten Freunde des ehemaligen Kaiſers 
gegen den Verfaſſer eingenommen, und es laͤßt ſich 
fonach erwarten, daß das Werk nicht unerwiedert blei⸗ 
ben wird. Schon iſt Hr. Anne, ehemaliger Haupt⸗ 
redacteur des Merkurs des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts, mit einer kleinen Brochure hervorgetreten, 
worin verſchiedene tadelnswuͤrdige Handlungen des 
verſtorbenen Ex⸗Kaiſers aufgedeckt werden. Ans 
dere Schriften von derſelben Gattung werden nicht 
ausbleiben. Gegen die Memoiren des Herzogs 
von Rovigo erheben ſich mehrere Stimmen; er 
möchte ſich wohl genoͤthigt ſehen, ſich über viele 
Punkte zu rechtfertigen. Hr. A. v. Talleyrand hat 
mit Recht die Frage aufgeworfen: ob es ſich fuͤr einen 
ehemaligen Polizel⸗-Miniſter überhaupt ſchicke, ders 
gleichen Memoiren herauszugeben ? Alles was in dies 
ſer Beziehung heutiges Tages geſchrieben wird, dient 
nicht für die Geſchichte. Dieſe wird ſich erſt in etwa 
20 bis 30 Jahren ſchreiben laſſen. Ungeachtet jener 
großen Lebhaftigkeit im Buchhandel befindet ſich die⸗ 
ſer doch nichts weniger als in einer glaͤnzenden 
Lage. Es wird dort heutiges Tages noch nicht viel 
geieſen. Leſezimmer giebt es nur wenige, und auch 
dieſe wenigen find ſchlecht. Außer Lyon und einigen 
andern großen Staͤdten, findet man nirgends Anſtal⸗ 
ten dieſer Art wie ſolche in Deutſchland, Schottland 
England und Nord⸗Amerika in Menge beſtehen. 
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Der Courler enthält folgendes Schreiben a ’ 
vom 13. September: Vier angeſehene el 
ſchon feit einiger Zeit iu gemeinen Stadrtgefängniffe 
geſeſſen haben, ſind frelgelaſſen worden; fie follen ins 
deſſen ihre Freiheit nur — ihren vollen Geldbeuteln 
zu danken haben, indem fie zu den reichſten Einwohnern 
der u. ‚gehören. Unfer Elend nimmt täglich zu. 
Alle Gefängniſſe find doll, und die Truppen erhielten 
ſeit 3 Monaten keine Loͤhnung. Von Liſſabon iſt ein 
Befehl an die Special⸗Commiſſion eingelaufen, das 
Vermoͤgen aller Derjenigen mit Beſchlag zu belegen, 
die für die Anleihe unterzeichneten. Es ſteht mit vie⸗ 
— Ne 8 — daß ſich nicht wenige 

en er Devassa 
1 oder Anklage⸗Acte 


Eng len d. 


London, vom zien October. — Die jaͤhr⸗ 
lichen Einkünfte des Marquis Staffort en 
auf ungefähr 360,000 Pfd. Sterl., die des Herzogs 
von Northumberland auf mehr als 250, 00, und die 
des jungen Herzogs von Buccleugh auf beinahe eben ſo 
viel geſchaͤtzt. Der Vater des Oberſten Hughes von 
Kinmels Park, der ein Geiſtlicher war, nahm jaͤhrlich 
K Er . * eln 7 des Oberſten Einkommen 

au als 
Sterling. * 


In der Gegend von Newcaſtle iſt eine kleine Blei 
Erz⸗Ader entdeckt worden, die indeſſen nach Verbalt⸗ 
niß die reichſte iſt, die man bisher im noͤrdlichen 
England entdeckte. 


In Llverpool wurden kürzlich drei Häufer 2 8 
heftigen Winde bis auf den Grund niedergeworfen; 
fie waren drei Stock hoch und aͤußerſt leicht gebaut. 
Gluͤcklicherweiſe ward Niemand dabei beſchaͤdigt. 


Zu Kefton in Kent, ungefähr 14 Meilen von Lon⸗ 
don, fand neulich eine intereſſante antiquarifche Uns 
terſuchung ſtatt, in Folge welcher man mehrere Ruinen 
ſteinerner Gebäude ausgrub, von denen eins wabr⸗ 
ſcheinlich ein Roͤmiſches Grab if; die Arbeit wird 
fortgeſetzt. i 


Blaͤtter aus Quebeck und Montreal bis zum 28. Aug. 
melden, das die Erndte in Ober⸗Canada A den ee 


Diſtricten eher unter als Über dem gewöhnlichen 


Durchſchnitt ſteht. N 


Eine Beras Eruz- Zeitung vom 29. Juli macht ſich 
in Beziehung auf die legte Spanyfähe Erpedition daruͤ⸗ 
ber luſtig „daß Spanien ſich noch ſchmeicheln koͤnne 
mit 2400 Mann Mexico wieder zu erobern, und glaubt, 


* 


Eaſal 
$ 


zug auch 


daß es nur darauf abgeſehen ſe 
Cuba zu erhalten.“ en 5 ud 


R h ..d 
Odeſſa, vom 19. September. — Vorgeſtern 
bat das Schiff Panteleimon, von Warna kommend, 
auf unſerer Rhede Anker geworfen; am Bord deſſel⸗ 
ben befand ſich der Marquis de la Roche⸗Jacquelin, 
Pair von Frankreich. 
Der General Baron 


ſich den Beſitz von 


. 
Palmſtjerna, außerordent⸗ 


licher Geſandte und bevollmaͤchtigter Miniſter Sr. 


Maj. des Königs von Schweden und Norwegen, iſt 


bier angekommen. 


Der Graf von Bloeme, außerordentlicher Ges 
ſandte und bevollmaͤchtigter Miniſter Sr. Maj. des 
Koͤnigs von Daͤnemark, begab ſich heute nach Warna. 

Es heißt, daß eine bedeutende Zahl von Verflärs 
kungstruppen aus dem Innern im Anmarſche, und 
Graf Peter Pahlen, Bruder des Civilgouverneurs 
der Fuͤrſtenthuͤmer, zur Armee berufen ſeyn, um das 
Commando über die geſammte Cavallerte zu uͤber⸗ 
nehmen. Man will daraus ſchließen, daß der Feld⸗ 
den Winter hindurch in voller Thaͤtigkeit 
fortgeführt werden ſolle. Man hatte zu Odeſſa Briefe 
aus Konſtantinopel bis zum 15 d., in welchen der 
Ankunft der franzoͤſiſchen Expedition in Morea bereits 
erwähnt wird. Dieſe Nachricht ſoll um fo größeres 
Auffehen in der Hauptſtadt gemacht haben, da man 
ſich immer mit der Hoffnung geſchmeichelt hatte, die 
franzoͤſiſche Regierung werde dieſes ſchon fruͤher an⸗ 
gefündigte Vorhaben nicht zur Ausführung bringen. 
Es ſollen Befeble an den eraskier nach Janina in 
Betreff der Ankunft der franzoͤſiſchen Expeditlon in 
Morea ergangen ſeyn. 

e 


Cha m bie ry, vom 24. September. — Die hleſige 
Beſatzung iſt durch das Regiment von Aoſta, durch 
die Jäger von Nizza und ein leichtes Piemonteſiſches 
Cavallerte⸗Regiment verſtärkt worden. Die Feſtung 
Bramante, am Fuß des Mont⸗Cenis, iſt vollendet, 
aber noch nicht mit dem erforderlichen Geſchuͤtz beſetzt; 
ihre Garniſon beſtebt aus dem ſchoͤnen Regimente von 

deſſen Officiere und Unter⸗Officiere fait alle in 
ſiſchen Dienſten geſtanden haben. — Die Sar⸗ 
diniſche Polizel hat jetzt weniger ſtrenge Formen, als 
ſonſt. Die mit Orden verſehenen Reiſenden genießen 
das Vorrecht, von den Zollbeamten nicht unter ſucht 
zu werden. — Einige Gegenden des Landes find trotz 
ihrer Fruchtbarkeit ſehr arm, beſonders das eigentliche 
Savohen und das Thal von Iſere, wo es ſebr viele 
Mönche giebt. Dagegen iſt in Ober⸗ Savoyen und in 
den Grafſchaften Faucigny und Chablais mehr Wohl⸗ 
fand und Bildung. — Es find jetzt etwa funfjehu 


franz 
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bauen laſſen. 


Jeſuiten in Chambery, welche das hieſige Colleglum 
leiten; fie ſelbſt lehren nur Griechiſch und Latein, die 
mathemathiſchen und anderen Wiſſenſchaften ſind in 
den Händen weltlicher Profeſſoren. — Die Sardintſche 


Reglerung läßt jetzt eine prächtige Straße von Cham⸗ 


bery nach Penne durch die Alpen an der Stelle brechen, 
wo Hannibal aus dem Narbonenſiſchen Gallien nach 
Italien ging. Ein Zweig dleſer Straße wird nach der 
Abtei von Alta⸗comba am See von Bourget fuͤhren, 
wo ſich der Koͤnig ein herrliches Sommerſchloß hat 
Es iſt davon die Rede, den Kamm des 
kleinen St. Bernhard zwiſchen Tarantaſia und dem 
Thale von Aoſta fuͤr Wagen zugaͤnglich zu machen; 
man wuͤrde dadurch einen Huͤlfsweg ſtatt der Straße 
über den Mont⸗Cenis erhalten, die in der ſchlimmen 
Jahreszeit ſehr beſchwerlich iſt. 


Neufüdamerifanifhe Staaten. 


Londoner Blätter geben aus der Jamaſca-Zeitung 
folgendes, von dem Vice⸗Praͤſidenten Santander 
unterm 17. März d. J. aus Ocana, an den Präfidens 
ten Bolivar gerichtetes Schreiben: »Sennor! Die 
traurige Nachricht, daß militairifche Meuterer in 
Cartbagena »Tod der Convention und dem Vice⸗ 
Praͤſidenten der Republik!“ ausgerufen haben, if 
heute hier eingetroffen, um die Ruhe meines Ge⸗ 
muͤths zu ſtoͤren. Ich bedacf, Sennor, aller meiner 
Starke, um Ew. Excellenz mit Maͤßigung über dieſes 
Ereigniß zu ſprechen. Wie kommt es, daß in dem 
Munde einiger wenigen Militalrs in Carthagena und 
in dieſem Augenblick vielleicht auch an andern Orten 
die perfönliche Sicherheit der zweiten obrigkeitlichen 
Per ſon gefaͤhrdet it? Sind feine Geſetze, Feine Gas 
rantien für eine Magiſtratsperſon oder für einen Buͤr⸗ 
ger vorhanden, deſſen patriotiſche Dlenſte eben ſo alt 
ſind, als die Republik ſelbſt? Ich bin erſtaunt, Sen⸗ 
nor, daß die Spanier, die unverſoͤhnlichen Feinde der 
Sache Columbiens, im Stande geweſen ſind unter 
den Garantieen der Geſetze und dem Schutze der Re⸗ 
glerung unbelaͤſtigt zu leben, da ich allein, ſeit ge⸗ 
wiſſe politifche Ereigniſſe die Nation in Gährung ges 
ſetzt haben, nicht mit Zuverſicht auf fie rechnen kann. 
Ew. Excellenz koͤnnen dies nicht bezweifeln. Die Co⸗ 
lumbier, eifrig zu Gunſten der geſetzlichen Ordnung 
geſtimmt, ſind oͤfterer durch die bewaffnete Macht, 
oder vielmehr durch einen Theil derſelben, der mich 
für ein großes Hinderniß der Vernichtung der Frei⸗ 
beit hält, in Unruhe geſetzt worden. Meine perfäns 
liche Sicherheit iſt bedroht, und mein Name wird von 
den Agenten der Unordnung nicht anders als mit Ver⸗ 
wuͤnſchung ausgeſprochen. Und was iſt mein Ver⸗ 
brechen? Iſt es etwa das, daß ich ein Feind aller 
eigenmächtigen Regierung — aller Maaßregeln, wel⸗ 
che gegen die conſtitutionellen Geſetze ſind, und aller 
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Schritte bin, die uns zur Tyrannei und Anarchie fuͤh⸗ daß der oͤffentliche Schatz verſchuldet iſt. um die 
ren dürften? Aber in ſolchem Falle gab es vor mir Zoͤlle eintraͤglicher zu machen, find die Durchſuchun⸗ 
andere ausgezeichnete Bürger, die eben fo derbreche⸗ gen und Foͤrmlichkeiten vermehrt worden; die Ban⸗ 
riſch waren. ft es vielleicht, weil ich ein Feind Ew. quiers und Kaufleute muͤſſen ſich Patente loͤſen. Die 
Excellenz bin? Angenommen dem waͤre ſo, ſo halten erſteren zahlen 600 Piaſter, ſie moͤgen nun tauſende 
die Gefege eine ſolche Feindſchaft für kein Verbrechen, oder eine Million beſitzen; die letzteren nur 25 Piaſter. 
und zahllos ſind die Beiſpiele unter den Columbiern, In New York find Briefe aus Vera⸗Cruz bis zum 

die dennoch ruhig unter dem Schatten der Geſetze 9. Auguſt eingegangen. Alle Mexicaniſchen Schiffe 
gelebt haben. Aber felbſt wenn ich ein Verbrecher lagen vor Anker und abgetakelt im Hafen, mit Aus⸗ 
waͤre, iſt es eine bewaffnete Macht in Carthagena nahme der Brigg Herrmann, Capitain Hawkins. 
oder ſonſt wo, die mich richten und verurtheilen ſoll? Die Matroſen fi id entlaſſen worden und leben am Lau⸗ 
Soll in dieſem Lande der Freiheit ein Buͤrger ohne de in ſehr traurigen Verhaͤltniſſen, da die Regierung 
vorangegangene Unterſuchung und unter ſcandaleuſen ihnen fuͤr ein ganzes Jahr die Loͤhnung ſchuldig iſt. 
Tumulten zum Tode verurtheilt werden? U luͤckliches 
Columbien, waͤre dem ſo, ſo wuͤrden 18 Jahre lang Mis ce! Fein. 
der Freiheit gebrachte Opfer verloren ſeyn! unter Die Entdeckung des im Ural verborgenen Goldſan⸗ 
dieſen Umſtaͤnden kann ich mich an niemand anders des, deſſen Cultiblrung ſeit 1814 ununterbrochen bez 
als an Ew. Ercell, den Chef der Nation und den Bes trieben wurde, gehoͤrt mit zu den merkwuͤrdigen Er⸗ 
Ichüger der bürgerlichen Rechte wenden, um Gerech⸗ eigniffen der Regierung Kaiſers Alexander. Bis jetzt 
tigkeit und den Schutz der Geſetze zu verlangen. Den iſt man uͤber die Entſtehung dieſes Sandes noch nicht 
Contraſt zwiſchen den bewaffneten Truppen in Car⸗ einig, aber die wahrſcheinlichſte Meinung iſt des Hrn. 
thagena und dem Columbiſchen Volke erwaͤgend, zwi⸗ Sokolo. Dieſer gelebrte Naturkundige glaubt, daß 
ſchen letzterm, das mich mit ſeinem Vertrauen beehrt er von den Goldmaſſen herruͤhrt, mit denen die Gipfel 
und mich in mehreren Provinzen zum Deputirten bei der urſpruͤnglichen Kette des Ural angefuͤllt waren, 
dem großen Natlonal-Convent erwaͤhlt hat, und er⸗ daß ihn die Gewalt des Waſſers herabgeriſſen und in 
fern, die meinen Tod verlangen, fordere ich im Bes bie Ebene getragen haben. Die Anſichten ſind nicht 
wußtſeyn meiner Unſchuld von Ew. Excellenz: Y vers weniger uͤber die Goldbarren getheilt: Einige meinen, 
diente Strafe der tumulkuariſchen Individuen genann⸗ fie liegen unter den Felſen, Andere ſagen, ſie ſeyen 
ter Stadt, die nicht allein die Geſetze, ſondern auch durch ein unterirdiſches Feuer geſchmolzen worden, 
das Decret Ewr. Excellenz vom 24. November 1826 wobei ſich diebetzteren auf die Entdeckung des beruͤhmten 
übertreten haben; 2) die gehoͤrigen Garantleen fuͤr Davy berufen, welcher bewieſen hat, daß Platina, in 
die Sicherheit meiner Perfon ſowohl hier in Ocana Staub verwandelt, die Eigenſchaft hat, ſich durch 
als auch in irgend einer andern Stadt, wo ich mich die Beruͤhrung mit dem bydrogeniſchen Gas zu ent⸗ 
aufhalten moͤchte; 3) im Fall die Reglerung nicht im zuͤnden. Uebrigens wurden die beſagten Goldminen 
Stande ſeyn ſollte, fuͤr die Sicherheit meiner pers zuerſt 1745 an den Ufern der Berezofka und puiſchma, 
ſoͤnlichen Rechte zu ſorgen, fo erſuche ich Sie, mei⸗ 12 Werſte von Jekatherindurg, entdeckt. Da nun 
nen Paß auszufertigen, um mit drei Dienern und nach den Statuten des Minen⸗Corps das Erzeugniß 
meiner Bagage Ce lumbſen verlaſſen zu koͤnnen; denn mit Recht der Krone zukam und die Privatleute nur 
ehe ich mich der Gefahr aus ſetze, das fruchtloſe Opfer eine der Wichtigkeit ihrer Entdeckung angemeſſene Ent⸗ 
der Feindſchaft und Rache zu werden, ſuche ich lieber, ſchaͤdigung erhlelten, ſo laͤßt ſich leicht begreifen, daß 
trotz der Geſetze und meines Amtes als Vice - Prafis man waͤhrend eines Zeitraums von fiebenzig Jabren es 
dent, die Sicherheit; und ) daß Ew. Excellenz bes vernachlaͤſſigt hat, neue Nachſuchungen anzuſtellen; 
fehlen wollen, daß gegenwartiges Memorlal nebſt als aber eine Kalſerliche Ufafe, die im Jahre 1812 er. 
Ihrem Decrete zur Nachricht des Volkes in der Re⸗ a wurde, anordnete, daß das Gold den Eigen⸗ 
glerungs⸗ Zeitung abgedruckt werde. Oeana, ızten thuͤmern der Stellen, wo man die Mine gefunden 
März 1828. (unterz.) Franzisco de Paulo Santander.“ haben würde, gehören ſollte und ſie nur gehalten 

Der Phare du Havre meldet aus Carthagena vom ſeyen, eilf oder zwölf pEr. zu bezahlen, fo eröffnete 
18. Juli, Der Convent von Ocana iſt ganz und gar ſich fuͤr den Staat und den Privatfleiß eine unerſchoͤpf⸗ 
vergeſſen, und wir wiſſen nicht, was wir fuͤr eine liche Quelle von Reichthuͤmern. In weniger als 10 
Regierung in Columbien haben. Die Municipals Jahren erhob ſich die Zahl der Puds Gold, die man 
Verſammlungen ſcheinen durch die Ernennung Voli⸗ aus dieſen Minen bezog, wie durch ein Wunder, von 
var's zum oberſten Chef Columbtens die Praͤſident⸗ 18 bis zu 100. Man findet den Goldſand im Norden 
ſchaft vernichtet und ſich über die geſetzgebende Ge⸗ der Uralberge, nahe am luſſe Sodokholka, und er 
walt geſtellt zu haben. Bis jetzt iſt über den Gang, hört, indem er beiden Seiten der Gebirgskette folgt, 
den der Befreier befolgen will, noch keine beſtimmte im Gebiete der Minen 1 unweit des 
Erllaͤrung erfchlenen, Nur fonfel nehmen wir wahr, Fluſſes Ui auf; jedoch iſt auch im Suͤden der Faden 


nicht gänzlich abgeſchultten, obgleich man mit der 
Bebauung im Jahre 1824 nur bis dorthin vorgedrun⸗ 
gen war. Alles berechtigt im Gegenthell zu dem 
Glauben, daß die Gumberlinsberge, welche der Fluß 
Ural an ihrem Ende durchſtroͤmt, und die im Innern 
von einer Menge von Baͤchen bewaͤſſert werden, nicht 
weniger reichhaltig an ae koſtbaren Metalle find, 
als die andern Zweige des Ural. Man muß fogar 
annehmen, daß dle Verzweigungen der, Goldſand 
bervorbringenden, Gebirge ſich in verſchiedenen Rich⸗ 
kungen] bis zum Lande der Baſchkiren, den Feſtungen 
Kizilsk und Orsk, ja vielleicht bis in die Wuͤſte der 
Kirgiſen erſtrecken, was, in grader Linie, dieſem 
Sande eine Ausdehnung von 1000 Werſten geben wuͤr⸗ 
de, und fie einen Raum von 50,000 Quabratwerſte n 
einnehmen ließe. 


Vielleicht wiſſen wenige Damen, dle ihre Locken mit 

aͤmmen kraͤuſeln und ſtecken, und wenige Herren, die 
ihre Naſe mit einem braunen Staub kitzeln, den fie in 
eine Buͤchſe aus Schildkroͤte aufbewahren, welcher 
Barbarei fie dieſe Subſtanz zu danken haben. Wenn 
die Einwohner der oͤſtlich⸗ oſtindiſchen Inſeln, erzaͤhlt 
das Sincapore⸗ Chronicle, eine Schlldkroͤte, die das 
Schildpatt giebt, fangen, wird dieſelbe uͤber einem 
Feuer aufgehaͤngt, und der Wirkung der Flamme ſo 
lange ausgeſetzt, bis die Hitze die Schaale ſo locker 
macht, daß ſie leicht abgeloͤſt werden kann. Nachdem 
dieß geſchehen iſt, wird das halb gebratene und ge⸗ 
ſchundene Thier losgelaſſen, und wenn es wieder ge⸗ 
fangen wird, von Neuem diefem Auto⸗da⸗fe ausgeſetzt. 


Hr. Mitchel, ein Wundarzt, fand bei einem java⸗ 
niſchen Haͤuptlinge eine Fiſchart, die mit einer ganz 
beſondern Eigenſchaft begabt zu ſein ſcheint. Dieſe 
Fiſche befanden ſich in einem kreisfoͤrmigen Teich, in 
deſſen Mitte eine Stange, von etwa 2 Fuß Hohe, 
ſtand, an deren Spitze kleine, ſcharf zugeſpitzte Hölz⸗ 
chen angebracht waren. Auf jedem derſelben feckte 
ein Käfer. Als die Sklaven die Käfer aufgeſteckt 
hatten und alles ruhig geworden war, kamen die 
gime aus Ihren Löchern hervor und ſchwammen im 

eiche umher. Einer von ihnen ließ ſich an der Ober; 
fläche des Waſſers ſehen, verweilte hier und ſpritzte, 
nachdem er eine Zeit lang nach dem Junſekt ſtarr hin⸗ 
geblickt, eine gewiſſe Slüffigfeit aus dem Maule und 
twar mit ſolcher Geſchicklichkeit und fo richtig gezielt, 
daß das Inſekt von dem Hoͤlzchen herab und ins Waſ⸗ 
fer fiel, wo ſich der Fiſch deſſelben bemaͤchtigte. Nach 
dieſem kam ein zweiter Fiſch, der es eben ſo machte, 
und ſo mehrere, bis die Inſekten alle herabgebracht 
waren. Wenn es einem Fiſch bei dem erſten Male 
nicht gluͤckte, feinen Zweck zu erreichen, fo ſchwamm 
er auf dem Teiche umher, bis er dem Infekt wieder 
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gegenuͤber war, und zielte dann noch einmal, und 
eines dieſer Thiere wiederholte das Manoͤbre ſog ar 
drei Male. Im Naturzuſtande findet ſich dieſer Fiſch 
an dem Ufer der Fluͤſſe und Seen, und ſobald er eine 
Fliege ſieht, welche auf einer am ſeichten Waſſer 
wachſenden Pflanze ſitzt, fo ſchnellt er einen Tropfen 
auf ſie ab, und bringt ſie ſo in ſeine Gewalt. 


— — —ä— —Eñm—ͤ 


Die Londoner Theater, 

In den beiden großen Theatern Coventgarden und 
Drurylane zu London erblickt man eine Pracht und 
einen Aufwand, ſowohl in der geſchmackvollen Aus⸗ 
ſchmuͤckung des Innern, als in Decorationen, Co⸗ 
ſtume und Maſchinenweſen, die alles was man in den 
Pariſer Theatern der Art ſieht, weit hinter ſich laſſen. 
Selbſt die eifrigſten Franzoſen geſtehen dies ein. Co⸗ 
ventgarden (1809) faßt Über 3000 Menſchen, Drury⸗ 
lane (1817) 3600, die große Oper King's Theatre oder 
Operahouſe (1818) aber nur 2500. Coventgarden 
und Drurylane werden am meiften beſucht. Die 
Frauen erſcheinen hier in den Logen alle in Ballklei⸗ 
dern (ebenſo in der Oper), im Parterre jedoch nicht. 
Das Lärmen der Gallerie iſt außerordentlich und be⸗ 
ſonders fuͤr einen an Stille gewoͤhnten Deut ſchen 
auffallend. Die jaͤhrliche Einnahme dieſer 2 großen 
Buͤhnen rechnet man im Durchſchnitt auf 20,000 Pfd. 
Sterl. Die Ausgaben betragen dagegen auch oft an 
einem Abend über 200 Pfd. — Der Gehalt der Schau⸗ 
ſpieler, Saͤnger und uͤbrigen Angeſtellten wird ſtets 
woͤchentlich bezahlt. Ein Hauptſchauſpleler oder 
Schauſpielerin erhaͤlt 50 Pfd. die Woche, die vom 
aten Range 20 Pfd. und ſo abwaͤrts. Waͤhrend des 
Schluſſes dieſer Theater (Auzuſt und September) wird 
jedoch niemand bezahlt. Die große Oper iſt nur 6 
Monate im Jahr, von Januar bis Juli, offen. Die 
dabei angeſtellten Sänger und Sängerinnen find mei⸗ 
ſtens Italiener, und geben auch nur Italienifche Sing⸗ 
ſtuͤcke. Man findet hier eine ſehr große Buͤhne und 
Reihen Logen, jede Loge mit einem grün feidenen 
Vorhang verfehen, wie in Mailand. Die Muſik Ift 
gut. Die Ballets ſind aber in Paris beſſer. 

Hoͤchſt ſehenswerth iſt das große Maſchinenweſen 
in Coventgarden, dem kein anderes Theater in Europa 
darin an die Seite zu ſetzen iſt. Zwei befondere Die 
rectoren (mit 100 Arbeitern) haben die Aufſicht dar⸗ 
uͤber. Die Arbeiter werden aber nicht von der Theater⸗ 
Direction, ſondern von den Maſchinen⸗Directoren bes 
ſoldet, daher auch die große Aufmerkſamkeit und 
Schnelligkeit in den Verwandlungen. Alle Theater 

nd Plivatunternehmungen. Die Regierung ertheilt 
bloß das Privilegium. Der letzte verunglückte Unter⸗ 
nehmer von Deurplane (Eliyſtone) zahlte jährlich 
10,200 Pfd. Pacht an die Elgenthuͤmer dieſes Thea⸗ 
ters. Souffleurloͤcher auf der Buͤhne, wie in Deutſch⸗ 
land und Frankreich, giebt es in England nicht. Ein 


engliſcher Schauſpieler würde ſich ſchaͤmen, einen fols 
chen Ziſchkaſten wor ſich zu haben. 

Die Engländer lieben beſonders ſolche Stuͤcke, worin 
Tugend, Ehre, Vaterlands⸗ und Familienliebe, oder 
der Menſch im Kampfe mit ſeinen Leidenſchaften und 


feinem Schickſale, oder ein Mutterherz in ſelner gan⸗ 


zen Stärke, wie in Menſchengaß und Reue lebendig 


geſchildert werden. Dieſe Stuͤcke finden ſtets ein vols 


les Haus. Auch wird noch häufig am zten Weih⸗ 
nachtstage auf den Londner Buͤhnen der Spieler auf⸗ 
geführt, wobei ſich viele Eltern mit ihren Kindern eins 
finden, zur Lehre und Warnung für letztere. Eben 
ſo ſtellen die von Muſik begleiteten Nachſpiele, oder 
pantomimiſche Vorſtellungen, mit Ballets untermiſcht, 
(die hinſichtlich der prachtoollen Dekorationen, Klei⸗ 
dung und uͤberraſchenden Verwandlungen, Jung und 


Alt mit lebhaftem Intereſſe und Bewunderung erfuͤl⸗ 


len) gewoͤhnlich den Kampf zwiſchen guten und boͤſen 
Genien dar, worin der gute Genius oder die Fee zu⸗ 


1 Ni Ahkachkanh KaR AI- Mn kamiſchen ir Mur 
Mit dem ſchmerzhafteſten Gefuͤhl unkerziehe ich 
mich der traukigen Pflicht, bei meinem Abgange aus 
dem Buͤrgerwerder, meinen Freunden und Bekannten 
das letzte Lebewohl zu ſagen, danke fuͤr die mir bisher 


die theils das ganze Jahr hindurch, theils bloß den izr unver, oruoermund 
Sommer uͤber (Sonntags jedoch ſtets ausgenommen) klaͤrte unvergeßlich, a 
Freunden werden Thränen fließen, denen der Ver⸗twe, 


eie 


offen ſind 


vie teu duns gung ur reer, yon 
Sommer über (Sonntags jedoch ſtets ausgenommen) 
offen ſind. . 
—— ——— ſ— — 
f Das Theatrum mundi 
oder: geographiſche Bühne, von Herrn 
Mayerhofer aus Wien, bier (im blauen Hirſch 
auf der Ohlauer Straße) aufgeſtellt, hat zwar eine 
uneigentliche Benennung, denn es ſind rein optiſch⸗ 
mechaniſche Vorſtellungen mit beweglichen Figuren ꝛc. 
à la Gabriel, Gropius ꝛc.; aber es verdient geſchaut 
zu werden, da nicht nur die Einrichtung ſehr anftän- 
dig, ſondern auch dleſes mechanifche Kunſtwerk ſehr 
gut ausgefuͤhrt iſt, und Freunden ſchoͤner Anſichten, 
intereſſanter Gegenden, eine gewiß recht angenehme 
Anſchauung gewahrt. Der Mechanismus iſt ganz 
vorzuͤglich und ſo wacker gehandhabt, als von den ge⸗ 
nannten Meiſtern; die Perſpectiven ſind ſehr richtig 
und die Landſchafts malerei iſt beſonders 3 
gut. l 


Mit dem ſchmerzhafteſten Gefuͤhl unterziehe ich 
mich der traukigen Pflicht, bei meinem Abgange aus 
dem Buͤrgerwerder, meinen Freunden und Bekannten 
das letzte Lebewohl zu ſagen, danke fuͤr die mir bisher 


Donnerſtag den töten: 


erwieſene Freund ſchaft und Liebe, empfehle mi 
Ihres fernern Wohlwollens, mit der — 
daß es mich ſtets freuen werde, wenn es Ihnen 
wohlgeht! Breslau den 14. October 1828. 
Ephraim Gotttreu Foͤrſter. 


Todes ⸗ Anzelgen. 
Nach dem Willen der unerforſchlichen Gottheit 
endete geſtern Nachmittag ihr irdiſches Daſeyn meine 
theure, mir unvergeßliche Gattin, nachdem ſie durch 
ſchwere Bruſtleiden, an deren Heilungsverſuchen 
Kunſt und Mühe erprobter Aerzte ſchelterten, waͤh⸗ 
rend 31 Monaten hart geprüft worden war. Die 
Vollendete farb bei völligen Sinnen, und ihr letzter 
Atbemzug toͤnte fromme Ergebung. Die Zahl ihrer 
Lebensjahre war 22 und ein halbes. Lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden, die guͤtiger Theilnahme auch 
ohne ſchriftliche Bezeugung mich wuͤrdigen, widme 
eraehenſt No Mnteiae KiskoR mich nofraffonon “ofen 

Theater ⸗ Anzeige. 


Oberon oni 
fen. Kon 9 det. 


Beilage, 
Verwandten, ift der Wrsufer 
ſondern auch von feinen zahlloſemntel 

Ad Month und Mess e su a ur e e 
klaͤrte unvergeßlich, fondern auch von — fablleſen 
Freunden werden Thraͤnen fließen, denen der Ver⸗ 
ewigte als Menſch und Arzt gleich theuere Andenken 
hinterließ. Frankenſtein den 12. October 1828. 

a Thereſia Ebel, geb. Wolff. 
Auguſt Ebel, Doctor, So 
Carl Ebel, Apotheker, ) hne. 


Mit dem ſchrecklichſten Elterngefuͤhl zeige 
unſern theilnehmenden en BE 
Bekannten hierdurch ergebenſt an: daß es geſtern 
Mittag 1 uhr Gott gefallen hat, unſer einziges, un: 
vergeßliches Kind, Eugen, in dem Alter von 53 Jahr 
nach einem 36ſtuͤndigen Krankenlager an einer Dirn⸗ 


entzuͤndung und dazu getretenem Schl 
beffere Welt aufzunehmen. chlagfluß, in eine 


18 55 I 8 1828. = 
er Koͤnigl.][Stadtgerichts⸗Secretalr 
nebſt Frau. 9 cht S Grofe, 


Theaters Anzeige. 


a den röten: Oberon, König der 
en. . 4 


Beilage 
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Beilage zu No. 244. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 16. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Huber, F., Handbuch der Religion, fuͤr das 
erwachſene chriſtkatholiſche Volk. 2 Bde. zte ver⸗ 
beſſerte Aufl. gr. 8. Rotweil. 2 Kthlr. 10 Sgr. 
Praͤlat von Schmid zu Ulm, nach feinem Leben, 
Wirken und Charakter. Vom Reg. Rath Wagen⸗ 
ſeil. 8. Augsburg. br. f 12 Sgr. 
Stoͤckhardt, H. R., Tafeln der Geſchichte 
des Roͤmiſchen Rechts, als Leitfaden bei Vor⸗ 
leſungen. Folio. Leipzig. 5 Rthlr. 
Villers, K., Verſuch über den Geiſt und 
den Einfluß der Reformation Luthers. Aus 
dem Franzoͤſ. überf. von Cramer. ıfle Abth. te 
Aufl. 8. Hamburg. 1 Rthlr. 
Zaͤngerle, R. S., ſechs Faſtenpredigten 
über die vier letzten Dinge. gr. 8. Graͤtz. 20 Sgr. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 


Auf den Antrag der Probſt Rambachſchen Erben 
ſoll das der verehelichten Boͤttcher-Aelteſten Chris 
ſtiane Caroline Klein geborne Lindner gehörige, 
und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗ 
Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1828 nach dem 
Material⸗Werthe auf 10120 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Procent aber auf 
11406 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Haus 
No. 989 des Hypotheken⸗Buchs neue No. 7 auf 
der Weidenſtraße im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Demnach werden alle 
Beſitz⸗ und Zahlungsfähige durch gegenwaͤrtiges 
Proclama aufgefordert und eingeladen, in den hier⸗ 
zu angeſetzten Terminen, nämlich den 1aten Auguſt 
1828 und den 14ten October 1828, beſonders aber 
in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 
16ten December 1828 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Borowsky in un 
ſerm Partheien⸗Zimmer zu erſcheinen, die beſondern 
Bedingungen und Modalitäten der Subhaſtation 
daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protocoll zu 

eben, und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern 
kein ſtatthaſter Widerſpruch von den Intereſſenten 
erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. Uebrigens fol nach ge⸗ 
richtlicher Erlegung des Kaußſchillings die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer aus⸗ 
gehenden Forderungen, und zwar der letzteren, oh⸗ 
ne daß es zu dieſem Zwecke der Production der In⸗ 
ſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 

Breslau den aten Mai 1828. 

Das Koͤnigl. Stadtgericht. 


digen Subhaſtation verkauft werden. 
den alle Befig: und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufge⸗ 
fordert und eingeladen: in den hierzu angeſetzten Terz 
minen, naͤmlich den 16Len December c. und den 
zoften Februar 1829, beſonders aber in dem letzten 


und peremtoriſchen Termine den 23ſten April 
1829 Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober: 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Freiherrn von Amſtetter 
in unſerem Partheien⸗Zimmer No. 1. zu erſcheinen, 
die beſonderen Bedingungen und Modalitaͤten der 
Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu 
Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, 
inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den In⸗ 
tereſſenten erklaͤrt wird, der Zufchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die 


Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer 


ausgehenden Forderungen, und zwar der letzteren, 


ohne daß es zu dieſem Zwecke der Produktion der In⸗ 


ſtrumente bedarf, verfügt werden. 
Breslau den 28ſten Auguſt 1828. 

Koͤnigliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaftations- Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Fleiſchermeiſter Wetterſchen 
Contradlctors, Herrn Juſtiz-Commiſſarius Micke, 
der verwittweten Beate Wiesner und der verwittwe⸗ 
ten Eleonore Wiesner, foll das dem Fleiſchermeiſter 
Wiesner gehörige Grundſtuͤck No. 307. in der Buͤtt⸗ 
ner⸗Straße, bei dem Mangel eines annehmlichen Ge⸗ 
bots im erſten peremtoriſchen Termine, in dem hier⸗ 


zu angeſetzten nochmaligen Termine den 18ten De⸗ 


cember 1828 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz-Rathe Beer in unferm Parthelen⸗Zim⸗ 
mer No. 1. verkauft werden. Hierzu werden Kauflu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß der Bau⸗ 
platz mit einem Pferdeſtall bebaut werden kann. 

Dreslau den ıgten September 1828. 

f Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 

Offener Arte ſt. 

Nachdem von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗ 
Gerichte uͤber den Nachlaß des am 23. Maͤrz 1823 
dahier verſtorbenen Tiſchlermeiſters Ignatz Ur ban, 
der erdſchaftliche Liquldations⸗Prozeß croͤffnet und zu⸗ 


gleich der offene Arreſt verhängt worben, fo werden 
alle diejenigen, welche von dem gedachten Nachlaſſe, 
Gelder, Activ⸗Inſtrumente oder ſonſtige Sachen in 
Händen haben, hiermit angewieſen, weder an die Er: 
ben, noch an einen Bevollmaͤchtigten derſelben, das 
Mindeſte davon zu verabfolgen, jene Gegenſtaͤnde viel⸗ 
mehr binnen 4 Wochen anhero anzuzeigen, und mit 
Vorbehalt der daran habenden Rechte an das gericht⸗ 
liche Depoſitorium abzuliefern. Im Unterlaſſungs⸗ 
Falle haben ſie zu gewaͤrtigen, daß jede an einen an⸗ 
dern geſchehene Zahlung oder Auslieferung fuͤr nicht 
geſchehen erachtet, und das verbotwidrig Ausgeant⸗ 
wortete für die Maſſe anderweit von ihnen beigetrie⸗ 
ben, auch jeder Inhaber ſolcher Gelder, Activ-Inſtru⸗ 
mente oder Sachen, ſeines daran habenden Unter⸗ 
pfands und andern Rechts fuͤr verluſtig erklaͤrt wer⸗ 


den wird. Habelſchwerdt den 22. September 1828. 
b Koͤnigl Preuß. Stadt⸗Gericht. 


c DPITTEREE 
Ueber den Nachlaß des dahter am 23. Maͤrz 1823 
verſtorbenen Tiſchlermeiſters Ignatz Urban, welcher 
lediglich in dem Werthe des auf 624 Rthlr. 21 Sgr. 
10 Pf. gewuͤrdigten Hauſes beſteht, iſt am heutigen 
Tage der erbſchaftliche Liquldations⸗Prozeß eröffnet 
worden. Alle diejenigen, welche an dieſen Nachlaß 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu 
haben vermeinen, werden hierdurch vorgeladen, in dem 
auf den 29ſten Dezember o. Vormittags 10 uhr 
auf dem hieſigen Rathhauſe anberaumten peremtori⸗ 
ſchen Termine, perſoͤntich oder durch einen geſetzlich 
zulaͤßigen Bevollmächtigten, wozu ihnen, in Erman⸗ 
gelung an Bekanntſchaft die Herren Actuarit Pohl 
und Vogdt vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, 
und ihre Forderungen oder ſonſtigen Anſpruͤche vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig zu liquidiren. Die Nichterſcheinenden 
werden in Folge der Verordnung vom 16. Mai 1825 
unmittelbar nach Abhaltung dieſes Termins durch ein 
abzufaſſendes Praͤcluſions-Erkenntniß aller ihrer etwa⸗ 
nigen Vorrechte verluſtig erklart, und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben moͤchte, verwieſen werden. 
Habelſchwerdt den 22. September 1828. 

a Koͤnigl. Preuß. Stadt» Gericht. 
een, Be 
Nachdem die, von dem ſich heimlich von hler ent⸗ 

fernten Kupferſchmidt Mitzinger, zuruͤckgelaſſenen 
Effecten und Utenſtlien im Wege der geſetzlichen Auction 
verſteigert worden, der Erloͤs daraus nach der Eini⸗ 
gung der Creditoren vertheilt werden ſoll, und hier⸗ 
nach die Diſtribution in Termino den 19ten No⸗ 
vember c. a. Vormittags um 10 Uhr erfolgen wird, 
ſo machen wir dieſes in Gemaͤßheit des §. 7. der Con⸗ 
curs-Ordnung hierdurch bekannt. 
Namslau den 6. October 1828. ö 
Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt- Gericht. 
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Edictal ⸗ Citation.“ 

Auf Antrag der Mutter des in dem Monat Juni 
1814 zu Breslau aus feinem Quartier 
und nicht wieder zuruͤckgekehrten Studio eus Theolo- 
giae, Franz Spillmann von hier, wird derſelbe, 
da ſeit ſeinem Verſchwinden uͤber ſein Leben und Auf⸗ 
enthalt keine Nachrichten eingegangen ſind, hiermit 
edictaliter citirt. Wir laden denſelben oder deſſen 
Des cendenten hiermit vor, ſich in termino den 6fen 
Dezember c. vor dem Deputato Herrn Land- und 
Stadt» Gerichts⸗Aſſeſſor Groͤgor einzufinden, fich 
zu legitimiren und die Anweiſung feines Vermögens 
hiernaͤchſt zu gewaͤrtigen. Sollte derſelbe oder deſſen 
etwa vorhandenen Descendenten jedoch in dieſem Ter⸗ 
mine nicht erſcheinen und auch bis zu jener Zeit keine 
Nachricht vom ſich geben, fo wird derſelbe für todt 
erklaͤrt und ſein Vermoͤgen ſeiner Mutter als Schooß⸗ 
Fall zugeſprochen werden. 

Frankenſtein den 18. Februar 1828. . 

Koͤnigl. and⸗ und Stadt⸗Gericht. 
: Bekanntmachung. 

Die auf der hieſigen Oder-Ablage vorraͤthigen 
Brennhoͤlzer, beſtehend in 80 Klaftern Eichen- Leib⸗ 
bolz, 18 Klftn. Buchen Leib⸗ und Gemengtholz, 72 
Klſten. Ruͤſtern Leibholß, 52 Klftrn. Ruͤſtern Ges 
mengtholz, 70 Klftrn. weich beib⸗ und Gemengtholz 
und mehrere Hundert Schock Erlen Schiffs⸗Reiſſig 
ſollen meiſtbietend verkauft werden, wozu ein Termin 
auf den 23. October d. J. Vormittags 10 Uhr an der 
ſogenannten kindener Fahre anberaumt iſt. Ferner 
werden die im Walodiſtrict Rodeland ſtehenden 70 Klft. 
Kiefern Gemengtholz, 60 Klftrn. Fichten Gemengt⸗ 
holz und 80 Klftrn. Fichten Stockholz am 3. Novem⸗ 
ber c. fruͤh um ro uhr in der Erbſcholtiſei zu Rodeland 
meiſtbietend verſteigert. Kaufluſtige werden eingela⸗ 
den, ſich in den gedachten Terminen an den genannten 
Oertern einzufinden und ihre Gebote abzugeben, auf 
welche, wenn fie annehmlich befunden werden, der 
Zuſchlag ſogleich erfolgen wird. 

Scheidelwitz, den 6. October 1828. 

Königliche Forſt⸗Inſpetion. 
v. R' och o w. 5 


— — 


3 u lam a. 

achdem auf den Antrag eines Realglaͤubigers 
über die künftigen Kaufgelder des in der Standesberr⸗ 
ſchaft Milſtſch — Militſch⸗Trachenberger Kreiſes 
— belegenen, zum Reichsgraͤflich von Maltzan ſchen 
Fideicommiß Mllitſch gehoͤrigen Rittergutes Grebline 
das Liquidatlons⸗Verfahren eroͤffnet, und dieſe Er⸗ 
oͤffaung auf die Mittagsſtunde des zten December 
1827 feſtgeſetzt worden, ſo werden alle dlejenigen 

welche an die gedachten Kaufgelder aus irgend einen 
Grunde Anfprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, 
in dem auf den ı7ten December vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rath Cleinow in unſerm Geſchaͤfts⸗Locale 


fruͤh um zo Uhr angeſetzten Termine entweder per ſoͤn⸗ 


gegangenen 


lich, oder durch einen zuläßigen, mit Vollmacht und 


hinreichender Information verſehenen, Mandatarius, 


wozu ihnen bei etwaniger Unbekanntſchaft der Herr 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar und Kreis⸗Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Lotheiſen vorgeſchlagen wird, zu 
erſcheinen, ihre Anſpruͤche gehörig anzumelden und 
zu beſcheinigen, ausbleibenden Falls aber zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß ſie mit ihren Anſpruͤchen an dieſes Ritter⸗ 
gut und reſp. die Kaufgelder-Maſſe praͤcludirt und 
ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen 
den Käufer als gegen die Gläubiger unter welche das 
Kaufgeld vertheilt werden wird, auferlegt werden 
ſoll. Zugleich wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, 

daß die Abfaffung und Bekanntmachung des Praͤclu⸗ 
ſions⸗Erkenntniſſes gemäß des Geſetzes vom löten 

Nah 1825 unmittelbar nach Abhaltung des Liquida⸗ 
tions⸗Termins erfolgen wird. ? 

Militſch den gten Auguſt 1828. f 
Reichsgraͤflich von Maltzan Standesherrl. Gericht. 

5 Auctions ⸗ Anzeige. a 

Am 25ſten October 1828 Vormittags um 9 Uhr 
werden vor der Hauptwacht zu Ohlau 5 Stuͤck aus⸗ 
rangirte Koͤnigliche Dienfipferde vom 4ten Huſaren⸗ 
Regiment gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden oͤffentlich verkauft. 

Ohlau den 14ten October 1828. 

Für den manquirenden Regiments-Commandeur. 

i v. Hintzmann, Major. 
Aufforderung. 

Beim Dominio Frauenhayn, Schweidnitzer Krei⸗ 
ſes bei Domanze, ſteht ein nach der Revue eingefan⸗ 
gener, großer, moldauifcher Schimmel. Bei dem 
Militair wurde von Seiten des hier ſtehenden sten 
Huſaren⸗Regiments, vom Dominio beim Herrn Kreis- 
kandrath Anzeige gemacht; da ſich Niemand gemeldet, 
wird nochmals der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer aufgefor⸗ 
dert, ſich binnen vier Wochen zu melden und auszu⸗ 
weiſen. Frauenhayn den 13. October 1828. 

Verpachtung. 8 
Bei dem Dominio ie 9 Meile von 
Breslau, {ft die Jagd ſogleich zu verpachten. 
Verpachtung. 

Die Brau⸗ und e auf der eine 
balbe Melle von Neiſſe entfernt liegenden Herrſchaft 
Bielau iſt zu verpachten und konnen ſachkundige 
und cautionsfählge Brauer die diesfaͤlligen näheren 
Bedingungen bei dem daſigen Wirthſchafts⸗Amte ers 
fahren. Bielau den sten September 1828. 


F. G. Kraat z Strohhut- Fabrikant 
aus Berlin 

zeigt ganz ergebenſt an, daß auch jetzt Strohhuͤte bei 

ihm ſchoͤn ſchwarz, grau und braun gefaͤrbt, auf's 

feinſte appretirt, nach der neueſten Bacon geſchnitten 

und garnirt, und in ſechs Tagen prompt abgellefert 

werden. Am Naſchmarkt No. 56, eine Treppe hoch. 


3423 


Literariſche Anzeige. 


Reuer Commentar 

zur allgemeinen Gerichts⸗, Depoſital⸗ und 

; eee penng ar 
n 


f e 
Bemerkungen zur Theorie von Proſtetationen 
herausgegeben von 
. Merkel, 
jetzigem Koͤnigl. Geheimen Juſtizrath beim Ober⸗Landes 
Gericht von Niederfchlefien und der Lauſitz. 
2 Baͤnde. gr. 8. 1817. 
ir Band. 808 Seiten. ar Band. 390 Seiten. 


Um die Anſchaffung dieſes hoͤchſt brauchbaren Wer⸗ 
kes zu erleichtern, habe ich mich bewogen gefunden, 
den Ladenpreis von 4 Athlr. 15 Sgr. 
auf 2 Athlr. 15 Sgr. auf unbeſtimmte 


Zeit herabzuſetzen. f 
2 Wilhelm Gottlieb Korn. 
kiterariſche Anzeige. 5 
Bei W. G. Korn in Breslau wie in andern 
Buchhandlungen iſt zu haben: f 
Die Kunſt, alle Arten Eſſig 
leicht, zweckmaͤßig und wohlfeil zu bereiten. Oder 
grͤndliche Anweiſung, nicht allein dieſe Wein- und 
alle mögliche Arten Obſt⸗, Beeren-, Wurzel: und 
Getreide⸗Eſſige im hoͤchſten Grade ſtark und gut, 
ſondern auch aus mehreren andern, zeither wenig 


oder gar nicht benutzten Subſtanzen, dem Weineſſige 


gleiche Fluͤſſigkeiten rein und unverfaͤlſcht zu gewin⸗ 
nen; die Staͤrke, Reinheit und Unverfaͤlſchheit der⸗ 
ſelben zu pruͤfen, ſie noch zu verſtaͤrken, zu reinigen 
und lange Zeit gut zu erhalten; nebſt Angabe aller be⸗ 
liebten franzoͤſiſchen Tafel- und Parfuͤmerie⸗Eſſtige. 
Sorgfaͤltig bearbeitet fuͤr Jeden, der ſich Eſſig im 
Großen oder im Kleinen, zum Verkauf oder zum eige⸗ 
nen Hausbedarf fabriciren will, als fuͤr Eſſigbrauer, 
Manufakturiſten, Landwirthe und alle buͤrgerliche 
Haushaltungen. Zweite Auflage. 8. Geheftet. 
Preis 1o Sgr. 


8 r e 2 
Indem ich einem hohen Adel und hochgeehrten Pur 
blikum gehorſamſt anzeige, daß ich jetzt Albuͤßerſtraße 
No. 19, wohne, bitte ich zugleich mich dort mit Auf: 
traͤgen zu beehren. 5 a e 

Foͤrſter, Lebrer der Tanzkunſt. 
Weinhandlungs⸗ Verlegung. 

Meinen geehrten Freunden und Weinkunden, zeige 
hiermit ganz ergebenſt an: daß ich meine Weinhand⸗ 
lung, zeitherin den Sternen Kupferſchmiede⸗Straße 
Nro. 38., nunmehro Albrechts-Straße zum grünen 
Zweig Nro. 8. verlegt habe, und von heute ab auch 
meine Stube eroͤffne. N 

Breslau den 1zten October 1828. 
Gebhard. 


* * 
x 


(Offerte au Public.) Variante ou Pot- 
Pourri pour Les Hors- D’Oeuvres compose ä la 
Bordin a Paris, par 

S. G. Schröter, Rue d'Ohlau No, 14. 


a Anzeige 

Zur bevorſtehenden Frankfurt a. d. O. Martinis 
Meſſe, empfiehlt die unterzelch nete Stahlwaaren-Hand⸗ 
lung ihr bekanntes, ſchoͤn aſſortirtes Lager, zu den 
billigſten Fabrikpreiſen, auch bemerkt ſie, daß in der 
Haupt⸗Niederlage in Berlin ſtets zu Meßpreiſen ver⸗ 
kauft wird. 


Wilh. Schmolz und Comp. aus Solingen, 
Inhaber eigner Fabriken, in Frankfurt 
d. d. O. im Gewoͤlbe unter'm Rathhaufe 
No. 13., in Berlin Koͤnigsſtraße No. 62. 


Empfehlung. 
Ich empfehle mich ganz ergebenſt zum Unterricht 
in den Elementen des Lateiniſchen, Griechiſchen, 
Hebraͤiſchen, Chaldaͤiſchen, Arabiſchen, Perſiſchen, 
ſo wie der neuern Sprachen, als Polniſch und Fran⸗ 
zoͤſiſch und beziehe mich auf die wohlwollende Empfeh⸗ 
lungen der Herren Profeſſoren Bernſtein, 
bicht, Scheibel und Witte. 
Breslau den 1zten October 1828. 
F. J. Liebrecht, ee 
Antonienſtraße im weißen Roß bei Hrn. D. Zamosé. 


„ 

Mein neu aſſortirtes Tuchwaarenlager, befindet ſich 
nunmehro Paradeplatz in dem F No. 3., und em⸗ 
pfehle ich daſſelbe ergebenſt zu aͤußerſt billigen Preiſen. 

Breslau den 15. October 1828. 5 
Samuel Loͤbel Landsberger. 


Wohnungs veränderung. 

Meine Erziehungs- und Schul- Anstalt ist seit 
heute in das Haus No, 16. Kupferachmiedestrasse 
verlegt. Breslau den ı4ten October 1828. 

; a Charlotte von Triebenfeld.. 
Verlorner Huͤhnerhund. f 

Am roten d. M. hat ſich auf der Straße von Bres⸗ 
lau nach Trebnitz ein mir gehoͤriger, braungefleckter 
Huͤhnerhund mittlerer Größe, auf den Namen Flan⸗ 
ceur hoͤrend, verlaufen. Dem Finder, welcher den⸗ 
ſelben in meiner auf dem meſſingenen Halsband des 
Hundes angegebenen Wohnung abgiebt, wird eine 
angemeſſene Belohnung zugeſichert. a 

Breslau den kiten ae 1828 

Conrad, Kohlenſtraße Nro. r. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Soun- und Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
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Dar, 


rau Juſtiz⸗Ra f A 
HE yRätbin Baſſenge, von Glogau 3 
Kettler, 


. Hr. Gocht, sbef. . 
DrisatEonie: 55 Gutsbeſ., von Gros⸗Graben. — J 
Weisgerbergaſſe No. 


Wechsel-, Geld - u. Effecten-Course von Breslau 
vom Adten October 1828. 


pr. 
Wechsel - Course. 8 


iefe | Geld 
Amsterdam in Cour. „2 Mon 142 STR 
Hamburg in Baanes | a Vista 150,7, — 
Dius u. no ee Be 4 W wur 
ECE 2 Mon. 1491? 
London für 1 Pfd. Sterl. , . . | ; Mon 6. 224 — 
Paris für 300 Ff. 2 Mon — an 
Leipzig in Wechs. Zahl. 2 Vista — 103 
Dinge 3 070 N M. Zahl — — 
o 2 Mon 103] — 
Wien in ge Kr... | a Vita — — 
BR * 2 Mon = 10 
Berlin „ 7 a Vista — 951 
Du = Mou. —. 99 
b Geld - Course. 
Holläönd. Rand - Ducsten Stück — 383 
Kaiserl. Duesten = Eis 97 
Friedrichsdor ,,,,, x 100 Rthl.| 113% 3 
Felge — — 101 8 
— — ——.ö — 
TI Pr. Courant. 
Efecten - Course. | E. Friefe Geld 
Banco Obligationen 12 — 90 N 
Staats Schuld- ehelne ı 4 — 891 
Preufs, Engl. Anleihe vou 1818 25 BEE 
Ditto ditto von 1822 |5 — Fr 
Danziger Stadt- Obligat. in hl. | — 32 — 
Churmärkische dito 44 — 5 
Gr. Herz. Posener Plaud br. 4 993 = 
Breslauer Stadt-Obligationen sl .—.| 12083 
Ditto Gerechtigkeit ditio 42 | 100 — 
Boll. Ken- et Certiücate ,, , ,, — Ben A — 
Wiener Einl. Scbeine —— 1 42 ea 
Ditio Metall. Obligat.  , . 5 98 — 
Diuo Anleihe Loose — 1 — | — | 
Dito Bank- Aden 725 — — 
Schles. Pfandbr. von 100 Rl. 4| 1051 1958 
Ditto Dutt 1 Rihl. „ 1053 | 
Ditto Ditto 100 Nl. al ern 
Neue Warschauer Pfandlb'rr. — ＋ > 
Dico ni 55 7 


0 * 


Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtamtern zu haben. 
Redakteur: Profefor Dr. Kunifg. 


